6. Ostersonntag 10

Ein Kindergartenkind schnappt irgendwo das Wort „Prophet“ auf und fragt Dich dann: „Was ist ein Prophet?“

Kinder wollen eine schnelle und klare Antwort. Man denkt sich: „Soll ich jetzt versuchen, mit dem Kind über Propheten zu sprechen, wie Gott sie liebt – oder einfach sagen: Ein Prophet ist ein Mensch, der weiß, was morgen sein wird – in einer Woche sein wird – was später sein wird.“

Kinder sind zwar die tiefgründigsten Philosophen und Theologen – und man kann mit ihnen sehr urtümlich über die wichtigsten Themen sprechen – aber um sie nicht zu verwirren, sollte man ihnen doch zunächst einmal einfach den Sinn der Worte so erklären, wie er landläufig erklärt wird.

Darum sagte ich zu dem Vorschulkind: „Ein Prophet weiß z.B. heute schon, was Ihr in 10 Jahren am Muttertag essen werdet.“

Erwachsene allerdings möchten doch vermutlich gleich mehr über das wirkliche Prophetentum erfahren.
In den Texten dieses Sonntags kommt viel Prophetisches vor:

Der entrückte mich – schreibt Johannes in der geheimen Offenbarung – er entrückte mich im Geist auf einen großen, hohen Berg und zeigte mir die heilige Stadt Jerusalem, die aus dem Himmel von Gott herabstieg.

Das „heilige Jerusalem“ stellt sich der Seher Johannes, der das damals erlebbare Jerusalem als verwinkelte, oft übel riechende, abgewohnte Stadt kannte, blitz-sauber, funkelnagelneu, übersichtlich und gut geordnet vor.

Mir würde eine solche neue, cleane Stadt nicht wirklich gefallen. Viel schöner finde ich Städte, die durch die Jahrhunderte hin mehr und mehr ihren besonderen Flair erworben haben: Rom, Paris, Wien, Moskau…
Der liebe Johannes wäre womöglich auch einer, der die gediegenen Häuser der Lechtaler Tradition abreißen und neue 0-8-15 Glaskästen bauen würde! 

Das wirklich kommende heilige Jerusalem hat sicher den Charme Roms, Barcelonas und Kairos aller Zeiten – und erinnert besonders an Hasankeyf, an die uralte Stadt am Tigris, die plumpe, seelenlose Zeitgenossen im Stausee absaufen lassen wollen!

Paulus und Barnabas – und schließlich auch Petrus und Jakobus fanden den rechten Weg, den Jesus für sein Volk geplant hat: heraus aus der Enge – großherzige Aufnahme aller Völker und Nationen, Konzentration auf das wirklich Wesentliche, wonach alle Menschen auf Erden sich sehnen!

Der wahre Prophet hört auf Gott und lenkt die Schritte richtig! Stellt die Weichen so, wie sie am besten gestellt werden sollen!

Der wahre Prophet schöpft seine Weisheit aus der Liebe, die ihn mit dem lebendigen Gott verbindet!

Jesus war nicht nur ein Prophet – aber er war auch ein Prophet:
Wenn einer – sagt er – mich liebt, wird er mein Wort bewahren – und mein Vater wird ihn lieben, und wir werden zu ihm kommen und Wohnung bei ihm nehmen.

Sein „Wort“, seine Botschaft, alles, was er uns gebracht hat, getreulich bewahren, heilig halten – so schaffen wir die Voraussetzung dafür, dass der lebendige Gott zu uns kommen – und bei uns Wohnung nehmen kann – dass wir die Welt gemeinsam mit ihm sehen – und mit ihm für sie denken und planen können! 
Ich gehe hin – und komme wieder!

Jesus wird wieder kommen – als Mensch und Gott!

Jeden Neuankömmling im ewigen Leben wird er so empfangen: als Mensch und als Gott. Und unsere Augen werden ihn sehen – wie er ist; anders wohl als alle Jesusbilder – aber sicher so, dass er unser Vertrauen sofort gewinnt und alle Angst und alle Zweifel zerstieben lässt! 

